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ftnb au* gablreid) befudt, waS bei ber tbeitweife

großen ©ntfemung ber Witgtieber »on bem jeweili*

gen ©crfammlungSort »ollfte Slnerfennung »erbient.

3m 3^re 1862 fauben ©erfammlungen ftatt in
Starwangen, Sangentbai, £)ergogenbu*fee unb 5Ban*

gen. Reben ben gewobnli*ett ©ereinSgef*äften, als
üffiablen, Re*nungSabtagen, ©eratbungen über baS

in ©ern abgehaltene eibgen. OffigieiSfeft unb eint*

gen anbern fteinern ©erbanbtungett waren eS baupt*

fädti* einige größere ©orträge, wel*e baS aflge*
meine 3ntereffe erregten; fo ber ©ortrag »on Oberft
SSielanb über bie Saftif ber Reugeit, ber ©cri*t
über bie ©*ießf*ulen in SBintertbur unb Wittbei*
lungen über bie ©ubotger=Wunition.

©aß aber ber ©erein au* in mebr praftif*er
Ri*tttng tbätig ift, beweist bie Slbbaltung eineS

ReitfurfeS in Sangentbat, eineS fleinen 5piftolen=

fdüeßenS in üffiangen unb ber ©ef*luß gur Slbbat*

tung eineS ge*tfurfeS wäbrenb beS SOBinterS 1862

auf 1863.

3m abgewidjenen Wonat 3anuar fanb bie erfte

©erfamtntung am 18. tn £)ergogenbu*fee ftatt, gur
Sinterung eineS febr anfpre*enben ©ortrageS »on

Oberft SCBielanb über baS wi*tige Sbema: „Seben

unb ©erpftegung im gelbe", ©er erwähnte ge*t=
furS bat begonnen mit gegen 50 Sbeilnebmem unb

wirb wäbrenb 6 3Bo*en ä 3 unb 2 ©tunben in
Sangentbat, f)ergogenbu*fee, SOBangen unb Oef*berg
ertbeitt »on Sieutenant SBalfer, Surntebrer in ©olo*
tburn.

^toge biefer ©erein unb bie ©trebfamfeit feiner

Witgtieber Ra*abmung finben bei unS unb anber*

wärtS!

— ©ie Wititärbireftion b^t für bie Offigiere ber

©tabt ©ern unb Umgegenb einen ReitfttrS ange*
orbnet, wel*er wäbrenb bem laufenben Wonat ge=

brttar abgehalten werben fott.

— 3« ©aanen lebt, 94 3abre alt, btinb unb

übelbörig 3o$. Satob ». ©rünigen. SltS Srom*
petcr unb Pfeiffer bat er feiner Seit man*
bunbertmal bie aufregenbe Welobie beS uralten ©er^
nermarf*eS ertönen laffen, wäbrenb er je£t — ein

Wann beS ftillften griebenS — feine größte greube
baran finbet »on ben ^falmen unb anbern Siebern

auS bem ©ebä*tniß. bie erfte ©timme »orguftngen
unb ben ©aß bagu gu geigen.

(gortfefcttng folgt.)

Deretnötuefen.

©aS ©ereinSleben, beffen Sffiirffamfeit na*
allen Ri*tungen unfereS repubtifanif*en ©emein*
wefenS fo verbreitet unb erfolgrei* ift, bat au* für
unfer f*weigerif*eS üBebrwcfen feine bobe ©ebeutung.

Kein Kanton, in wet*em ni*t Wititärgefellfcbaf-
ten aller SCBaffen unb ®rabe, fowie mititärif* or*

ganiftrte ©*ü$engefettf*aften befteben — alte befeett

»on bem 3ßunf*e, in freier felbftbeftimmenber Sbä*
tigfeit an ber StuSbilbung ber 2BebrpfIi*tigen unb
ber Hebung beS SBebrmefenS überbaupt gu arbeiten.

Wit jebem 3abr fteigern ft* bie Wititär*2luSga*
ben beS ©unbeS unb ber Kantone, mit jebem 3abre
mebren ft* @*ulen unb 3nftmftionen, mit jebem

3abre aber aud) bie Stnforberungen, weide gur ©e*
bauptung unferer ©elbftänbigfeit unb unferer ©tel*
lung gegenüber anbern Slrmeen ni*t nur an bie

Offigiere, fonbern felbft an jeben eingelnen Wann
geftettt werben muffen.

3Benn in ben ftebenben beeren ber ÜJßitlc beS

oberften KriegSberrn ©efefc unb SluSfübrung guglei*
ift, fo gebt baS freiti* bei unS etwaS laugfamer —
aber bie opferfreubige ©affenliebe unfereS ©olfeS

erlebt binwieberum ©ieteS.

©iefe SBaffenliebe ift benn au* bie Duelle aller
©ereinStbätigfeit, bie einen fo bea*tfamen ©rfa$
bietet für baS waS unS etwa no* mangelt, wie für
bie lange ©auer beS ©ienfteS unb — für bie enor*
men Koften beS WtlitärwefenS, unter beren ©teuer*
laft man*erortS ein Sanb leibet.

©S wäre bemna* gewiß febr »erbienftli*, für
©egenwart unb Sufttnft »on 3ntereffe, wenn bie

»erebrli*en ©orftänbe unferer »erf*iebenen militari*
feben ©ereine geitweilig einen ©eri*t über ibre Sbä*
tigfeit gur ©eroffentli*ung mittbeilen wollten — um
waS wir Eternit famerabf*aftti* erfu*en. t.

irftär«tt(),
Ri*t genug, baß im ©*ooße beS RationalratbeS

gemeine ©erbä*tigungen gegen $exxn Strtitterie*

©tabSmajor Kinblimann auSgefpro*en würben, in*
bem er babei beS ©inverftänbniffeS mit ben ©auun*
temebmern angeftagt würbe, ©erbä*tigungen, bie

all unb jeben ©eweifeS ermangeln unb baber ben*

jenigen branbmarfen, ber feiner Seibenf*aft in fot*
unerborter SBeife bie Sugel f*ießen ließ, fommen

nun au* eingelne S^ungen wit total unri*tigen
Stngaben über bie ©efotbungSverbättniffe beS Gerrit
Kinblimann als Seiter ber eibgenofftf*en SeugbauS*

bauten, wobur* gu ber erften Unbill neues Unre*t
angebäuft unb in bie 2Bclt binauSpofaunt wirb.

©er bobe ©unbeSratb bat auf baS Slnfu*en beS

f)erwi ©tabSmajor Kinblimann felbft eine Kommif*

fton niebergefe|t, beftebenb auS ben Ferren Ratio*
naträtben ©teblin von ©afet, ©ulgberger von grauen*
felb unb 3lr*iteft gebier »on ©ern.

©ie genaue Prüfung beS @a*»erbatteS wirb obne

Smeifel ein Refuttat bringen, wobur* bie ©bre

beS &erm Wajor Kinblimann, felbft in ben Slugen

berjenigen gewabrt wirb, wel*e je|t auf eine mutb*

willige un»erantwortti*e SCBeife ber ©ntwidtung un*
fereS WtlitärwefenS entgegenarbeiten unb baSfelbe

^ 47

sind auch zahlreich besucht, was bei der theilweise

großen Entfernung der Mitglieder von dem jeweiligen

Vcrsammlnngsort vollste Anerkennung verdient.

Im Jahre 1862 fanden Versammlungen statt in
Aarwangen, Langenthal, Herzogenbnchsee und Wangen.

Neben den gewöhnlichen Vereinsgeschäften, als

Wahlen, Rechnungsablagen, Berathungen über das

in Bern abgehaltene eidgen. Offiziersfest und einigen

andern kleinern Verhandlungen waren es

hauptsächlich einige größere Vorträge, welche das
allgemeine Interesse erregten; so der Vortrag von Oberst
Wieland über die Taktik der Neuzeit, der Bcricht
über die Schießschulen in Winterthur und Mittheilungen

über die Buholzer-Munition.
Daß aber der Verein auch in mehr praktischer

Richtung thätig ist, beweist die Abhaltung eines

Reitkurses in Langenthal, eines kleinen Pistolenschießens

in Wangen und der Beschluß zur Abhaltung

eines Fechtkurses während des Winters 1862

auf 1863.

Im abgewichenen Monat Januar fand die erste

Versammlung am 18. tn Herzogenbuchsee statt, zur
Anhörung eines sehr ansprechenden Vortrages von
Oberst Wieland über das wichtige Thema: „Leben

und Verpflegung im Felde". Der erwähnte Fechtkurs

hat begonnen mit gegen 56 Theilnehmern und

wird während 6 Wochen s 3 und 2 Stunden in
Langenthal, Herzogenbuchsee, Wangen und Oeschberg

ertheilt von Lieutenant Walker, Turnlehrer in
Solothurn.

Möge dieser Verein und die Strebsamkeit seiner

Mitglieder Nachahmung finden bei uns und anderwärts

— Die Milttärdtrektion hat für die Offiziere der

Stadt Bern und Umgegend einen Reitkurs
angeordnet, welcher während dem laufenden Monat
Februar abgehalten werden foll.

— In Saanen lebt, 94 Jahre alt, blind und

übelhörig Joh. Jakob v. Grünigen. Als Trompeter

und Pfeiffer hat er feiner Zeit manch

hundertmal die aufregende Melodie des nralten Ber-
nermarsches ertönen lassen, während er jetzt — ein

Mann des stillsten Friedens — seine größte Freude
daran findet von den Psalmen und andern Liedern

aus dem Gedächtniß, die erste Stimme vorzusingen
und den Baß dazu zu geigen.

(Fortsetzung folgt.)

Vereinswesen.

Das Ve reins leb en, dessen Wirksamkeit nach

allen Richtungen unseres republikanischen Gemeinwesens

so verbreitet und erfolgreich ist, hat anch für
unser schweizerisches Wehrwesen seine Hobe Bedeutung.

Kein Kanton, in welchem nicht Militärgesellschaften

aller Waffen und Grade, sowie militärisch or-

ganisirte Schützengesellschaften bestehen — alle befeelt

von dem Wunsche, in freier selbstbestimmender
Thätigkeit an der Ausbildung der Wehrpflichtigen nnd
der Hebung des Wehrwesens überhaupt zu arbeiten.

Mit jedem Jahr steigern sich die Militär-Ausgaben
des Bundes und der Kantone, mit jedem Jahre

mehren sich Schulen und Instruktionen, mit jedem

Jahre aber auch die Anforderungen, welche zur
Behauptung unserer Selbständigkeit und unserer Stellung

gegenüber andern Armeen nicht nur an die

Ofsiziere, fondern selbst an jeden einzelnen Mann
gestellt werden müssen.

Wenn in den stehenden Heeren der Wille des

obersten Kriegsherrn Gesetz und Ausführung zugleich
ist, fo geht das freilich bei uns etwas langsamer —
aber die opferfreudige Waffenliebe unseres Volkes
ersetzt hinwiederum Vieles.

Diese Waffenliebe ist denn auch die Quelle aller
Vereinsthätigkeit, die eincn so beachtfamen Ersatz
bietet für das was uns etwa noch mangelt, wie für
die lange Dauer des Dienstes und — für die enormen

Kosten des Militärwesens, unter deren Steuerlast

mancherorts ein Land leidet.

Es wäre demnach gewiß sehr verdienstlich, für
Gegenwart und Zukunft von Interesse, wenn die

verehrlichen Vorstände unserer verschiedenen militärischen

Vereine zeitweilig einen Bericht über ihre
Thätigkeit zur Veröffentlichung mittheilen wollten — um
was wir hiemit kameradschaftlich ersuchen. t.

Erklärung.
Nickt genng, daß im Schooße des Nationalrathes

gemeine Verdächtigungen gegen Herrn Artillerie-
Stabsmajor Kindlimann ausgesprochen wurdcn,
indem er dabei des Einverständnisses mit den

Bauunternehmern angeklagt wnrde, Verdächtigungen, die

all und jeden Beweises ermangeln und daher

denjenigen brandmarken, der seiner Leidenschaft in folch

unerhörter Weise die Zügel schießen ließ, kommen

nun auch einzelne Zeitungen mit total unrichtigen

Angaben übcr dic Bcsoldungsverhältnisse des Herrn
Kindlimann als Leiter der eidgenössischen Zeughausbauten,

wodurch zu der ersten Unbill neues Unrecht

angehäuft und in die Welt hinausposaunt wird.

Der hohe Bundesrath hat auf das Ansuchen des

Hcrrn Stabsmajor Kindlimann selbst eine Kommission

niedergesetzt, bestehend ans den Herren
Nationalräthen Stehlin von Basel, Sulzherger von Frauenfeld

und Architekt Hebler von Bern.

Die genaue Prüfung des Sachverhaltes wird ohne

Zweifel ein Resultat bringen, wodurch die Ehre
des Herrn Major Kindlimann, selbst in den Augen

dcrjenigen gewahrt wird, welche jetzt auf eine Muth-

willige unverantwortliche Weise dcr Entwicklung
unseres Militärwesens entgegenarbeiten und dasselbe
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